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Cdo ift unter platz?
über die Stellung Deutschlands zur Balkankrisis

eht uns folgende Meinungsäußerung zu:
.Es ist erstaunlich, wie wenig wir Deutschen von ans-

oärttger Politik verstehen. Da haben wir jahrelang nach
-iner ruhigen und stetigen Auslandspolitik geschrien.
Hebt haben wir sie in der Stellungnahme des Deutschen
Reiches an der Seite Österreich -Ungarns . Und jetzt
hreien wir erst recht.

Weshalb? Wir wollen den Frieden . Zweifelt
....and, daß Fürst Bülow ihn auch will ? Oder di« öster-
eichische Regierung, die seit langen Monaten schier Un-
'mbliches eingesteckt hat, um das Schwert nicht ziehen
- müssen? Und jetzt, wo es anscheinend mit aller Lang-
rut nicht mehr geht, wo die Serben offenbar nur noch
urch die Waffen sich zur Raison bringen lassen, jetzt
wdern wir ein Zurückweichen von der Seite unseres
undesgenossen! Was würde der Erfolg sein? Wahr-

-reinlich würde in der Tat Österreich-Ungarn im Augen-
ilick zähneknirschenddas Schwert in die Scheide zurück-
' ecken müssen. Wer hätte es dann dazu gezwungen?
!icht das lächerliche Serbien , nicht die Kriegspose Ruß-
mds, nicht Frankreich und England , sondern einzig und
llein wir , die wir in dem Augenblicke versagten, wo sich
ffterreich auf uns stützen wollte. Das würde uns Öster¬
lich nie vergessen.

Die Folgen können wir uns leicht ausmalen . Serbien
Montenegro würden unter der Garantie der Mächte

.... Verbindungsstreifen erhalten, nach dem sie sich die
fehlen heiser schreien. Österreich würde also im Süden
in  fester Riegel vorgeschoben werden; mit österreichischer
valkanpolitik wäre es aus . Und aus mit der Möglichkeit
ür Österreich, seinen Schwerpunkt, dem Bismarckischen
late folgend, nach dem Osten zu verlegen. Es würde ihn
oieder, durch die Notwendigkeit gezwungen, nach dein
rordwesten verlegen muffen. Da sind rings deutsche
tiaue. Und einen Zuwachs aus ihnen könnte Österreich
refflich brauchen.

Jedes Jahr fast, und das letzte vielleicht am meisten,
bat es deutlicher gemacht, daß in Österreich die Deutschen
das staatserhaltende , die Slawen das staats-
ferstorende Element sind. Muß jetzt Österreich vor dem
erblich-russischen Slawentum die Segel streichen, so be-
^kutet das selbstverständlich auch eine moralische
otarkung des Slawentums innerhalb der schwarz-

m  Grenzpfähle . Kecker als je werden Tschechen
t TT®“ )rn)eneft» Slowaken und Polen das Haupt erheben,
doll Österreich dann nicht auseinanderfallen , so wird

uch unbedingt mehr von dem einzigen Staatskitte , den
hat, dem Deutschtum, zu verschaffen suchen müssen,

üenn es Suddeutschland annektieren könnte, so würde mit
nem Schlage die ganze Slawengefahr in seinem Innern
:semgt sem. Was hätte es für Grund , solchen Wünschen

acht Gehör zu schenken? Keinen. Sein Groll über unsere
lntreue würde es nur noch stärker antreiben. Und dann
oare auf einmal die Möglichkeit da, vor der der eiserne

Kanzler bleich wurde, vor der er immer warnend , mahnend,
beschwörend die Stimme erhob: die Möglichkeit einer
Lrederholung der Koalition des siebenjährigen
kr : eg es gegen uns . Rußland würden Ost- und West-
reußm und auch Posen eine sehr schätzenswerteGrenz-
erichngung abgeben. Frankreich würde sich mit tausend
reuden Elsaß-Lothringen wiederholen, und wenn es das
m^e linke Rheinufer mit in den Kauf bekäme, würde es
ach mcht eben böse sein. Und England ? Nun, es
nnte m aller Gemütsruhe zusehen, wie seinem gefähr-
hsten Konkurrenten auf dem Weltmärkte der Hals um-

georeht wurde. So könnte es kommen; nein, so müßte es'ommen.
würden wir also die Kriegswolken

Ncheucht haben; dafür hätten wir dann aber die Gefahr
. ° ~ W meinte wenigstens Bismarck — die Gewißheit

vernichtenden Koalitionskrieges gegen uns in nahe
rurunft genickt. Heist das dem Frieden dienen? Wahr»

Vielmehr haben wir hier einen der Fälle vor
auch in der Politik gilt, daß anständig

°uch klug handeln heißt. Wir dürfen dem
unserer auswärtigen Politik aufrichtigen Dank

Ä ^ ^ - dres  erkannt und betätigt hat. Unser
Irur Äteöit hat sich außerordentlich gehoben, seitdem
v ^ ^ n, datz man sich wirklich auf uns verlassen kann.

gegenüber all den auswärtigen und
Kräften, die es aus dem Bunde mit uns treiben

srmbare Erinnerung daran , was deutsche
zwei politische Aktivposten von

ornWr ^ roenn  wir schon aus den Taten unserer
wollen w^ tSfmm net  Vergangenheit nichts lernen
unserer r̂ en s wenigstens aus den Fehlern
S « Staatsmänner tun . Das Ziel des Grafen
Preis ^ aLsSln ? « ;e 1̂ ?5 roar  ber Frieden um jeden
WLi ^ eshalb schwankte er hin und her und. als es
Navolenn t>art kam, hatte er nicht den Mut,
gÄten Osierr̂ ch? - Vermittelung Preußens zu»
tit  entgegenzusetzen . Und die Folge war
hun2 ?tJak ?/ «^ ^ ^ ens im Jahre 1806. Fast genauffStfi t)er- Wir sollten Gott danken,,
SUIboöS  SS ®°U9W* ^ uchhiich und schwächlich

politische Nachrichten.
Vcu. csilLnd.

* Die elsaß-lothringische Regierung hat sich entschieden
gegen die Besitzsteuer ausgesprochen. Bei der Beratung
des Etats im Landesausschuß erklärte der Unterstaats¬
sekretär der Finanzen , Köhler, die Regierung sei einig mit
dem Hause, daß in der Reichsfinanzreform der Weg der
Besitzsteuern nicht beschritten werden solle, und daß sie im
Bundesrate nach dieser Richtung hin wirken werde.

+ Nach einer Erklärung aus dem Reichsjussizamt wird
die Novelle zur Strafprozehordnung dem Reichstage
noch vor Ende dieses Monats zugehen. Im ReichSjusti»-
amt gibt man sich der Hoffnung hin, daß der Reickstag
nach Ostern die erste Lesung der Novelle vornehmen ivird.
Der Bundesrat hat wesentliche Veränderungen ap der
Vorlage nicht oorgenommen.

+ Einiges Aufsehen hatten die Ausführungen zweier
Minister im englischen Unterhause über daS Verhältnis
zwischen de« deutschen und englischen Jlottenrnstnnge«
:rregt. Der erste Lord ber Admiralität MacKenna hätte
zesagt, die Rüstungen Deutschlands nötigten England zu
dem gleichen Maßstabe. Premierminister Asquith ant»
wartete, mehrfach wäre die Anregung an Deutschland er¬
langen, eine Vereinbarung mit England über die Flotten¬
bauten zu schließen. Deutschland habe stets erklärt, eS
baue seine Schiffe nicht mit Hinsicht auf England . ES
seien schließlich Zusicherungen gegeben worden, die Schiffs-
bauten fernerhin nicht mehr beschleunigen zu wollen.

Wie unser Berliner -Mitarbeiter dazu erfährt , ist
der Vorschlag ciuer Abrüstung amtlich an Deutschland
nie herangetreten . Bei den Anspielungen des englischen
Premiers könne es sich nur um unverbindliche Meinungs-
äuherungeu hochgestellter Persönlichkeiten handeln.

In der letzten Sitzung der Budgetkommisston, die sich
mit dem Marineetat befaßte, bestätigten die Äußerungen
des Staatssekretärs Tirpitz diese Auffaffung wenigstens
mit Bezug darauf, daß keine amtlichen Erklärungen er¬
folgt seien.

4- Wie unser parlamentarischer Mitarbeiter erfährt , find
die Aussichten für das Zustandekommen einer Nachlatz¬
steuer als gebeffert zu betrachten . Fast die Hälfte des
Zentrums soll geneigt sein, für diese Steuer in der
Form der Nachlaß- oder der Erbanfallsteuer zu stimmen.
Auch in konservativen Kreisen scheint der Widerstand gegen
die Steuer nachzulassen. In mehreren angesagten Fraktions¬
sitzungen sollen endgültige Beschlüsse gefaßt werden.

Vermittlung zwischen der Türkei und Bulgarien statk-
gefunden haben, sind mit der Unterzeichnung des Protokolls
beendet worden. Zur Erleichterung der Begleichung der
türkischen Ansprüche an Bulgarien , deren Summe aus
125 Millionen Francs bar festgestellt ist, erläßt die russische
Negierung der Türkei diejenige Anzahl jährlicher Zahlungen
der Kriegskontribution an Rußland , die notwendig wäre,
wenn die Türkei die genannte Summe mittels Anleihe
erlangen wollte. Rifaat Pascha hat sich von Petersburg
über Berlin und Wien nach Rom begeben, um sich bei den
Leitern der auswärtigen Politik der Großmächte persönlich
über ihren Standpunkt in der Balkanfrage zu informieren.
Hue In - und Ausland.

Berlin, 17. März. Der Seniorenkonvent des Reichstags
kam Überein, die Osterferien am 1. April zu beginnen und
die erste Sitzung nach denselben auf den 20. April festzusetzen.

Stockholm, 17. März. An Stelle der ausscheidenden
Minister v. Trolle, Peterffon und Roos wurde zum Land-
mirtschastsmimster Ingenieur Nplander und zuin Minister
ohne Portefeuille der Abteilungschef im Kultusministerium
Lindström ernannt. Staatsniinister LindMan übernimmt vor¬
läufig die Leitung des Ministeriums des Äußeren.

Caracas, 17. März. Beim Bundesgericht ist ein Antrag
gestellt, die Auslieferung des früheren Präsidenten Castro
vom Auslände zu verlangen, weil er die Ermordung des
Generals Parodos und einiger Genoffen im Jahre 1907 ver¬
anlaßt habe. _

4- Die Frage der Heranziehung der Entschädigung
für Überstundenarbeit zur Steuer ist lange umstritten
worden. Bisher bestanden die Behörden darauf , daß der
Uberstundenlohn versteuert werden müsse. Reklamationen
wurden abgewiesen. Jetzt hat der preußische Finanz¬
minister dahin entschieden, die Vergütung für Überstunden
der Oberzollbeamten bedeute nur eine Enttchädigung für
Mehraufwand an Bekleidung, Bekösttgung usw. und sei
nicht steuerpflichtig . In den interessierten Kreisen
nimmt man an, diese Entscheidung sei auch maßgebend für
die ÜberstundenliH 'e der Arbeiter  und empfiehlt, auf die
Entscheidung des Ministers bei den Reklamationen hin¬
zuweisen.

4- Der erste deutsche Jugendgerichtstag in Berlin hat
seine Arbeiten beendigt. Die letzte Verhandlung brachte
einen bemerkenswerten Vorttag des Geh. Admiralitätsrats
Dr . Felisch, der ein allgemeines Jugendgesetz forderte.
Insbesondere verlangte er, daß di« Grenzen der Straf¬
losigkeit vom 12. auf das 14. Lebensjahr hinaufgerückt
werden, daß die Straflosigkeit von einer gewissen Reife
des Kindes abhängt, und daß die bedingte Strafaussetzung
bei bestimmten Straftaten an die Stelle der bedingten Be¬
gnadigung tritt . Unter allen Umständen aber muß di«
Rehabilitierung des jugendlichen Verurteilten eintreten
können. Staatsminister Dr . Hentig gab im Schlußwort
der Hoffnung Ausdruck, daß die bestehenden Organisationen
keine Mühe und Kosten scheuen werden, um zum Ziele zu
gelangen, und daß eS gelingen möge, die Unterstützung
des Staates und der Gemeinde zu erhalten.

4- Zur zweiten Beratung des Bauetats hat im Abgeord¬
netenhause das Zentrum den Antrag gestellt, die Staats¬
regierung zu ersuchen, im Bundesrat auf Vorlegung eines
Gesetzentwurfs oder auf Erlaß einer Bundesratsverordnung
zum Zweck eines wirksameren Schutzes der Bauarbeiter
unter Heranziehung von Arbeitern als Baukonttolleure
einzuwirken, für den Fall der Ablehnung seitens des
Bundesrats selbst eine solche Regelung im Wege der
Gesetzgebung oder der Verordnung durchzuführen.

4- Zur zweiten Lesung des Militäretats beanttagt die
freisinnige Fraktionsgeineinschast des Reichstags , den
Reichskanzler wiederholt zu ersuchen, die Reform des
gesamten Militärstvafrechts , des Beschwerderechts uni
des ehrengerichtlichen Verfahrens gegen Offiziere in dik
Wege zu leiten. Das Zentrum wünscht, Kontrollversamm-
lungen nur einmal — statt bisher zweimal — im Jahre
abhalten zu' lassen.

Rußland.
x Die Verhandlungen, die in Petersburg mit Rifaat

Pascha über den Vorschlaa einer russischen Finanz-

Rof- und perronalnachncbten.
* Die Abreise der Kaiserjacht „Hohenzollern ",

die für  Donnerstag angesetzt war , ist verschoben  worden.
Es sollen weitere Befehle aus Berlin abgewarter werden.

* Prinz Adalbert von Preußen  befindet sich zur¬
zeit wegen einer leichten Mittelohrentzündung in Berlin
im Westsanatorium. Der Verlauf der Krankheit ist durch¬
aus zufriedenstellend. Der Prinz wird dann eine Er¬
holungsreise antreten.

* Dem Ritttneister a. D . Georg Lücke  zu Raschewitz,
Keeis Trebnitz, ist der erbliche Adel, seiner Mutier , der
Kideikommißbesitzerüi, verwitweten Frau Anna Sophie
Lücke  auf Lübschütz im Kreise Militjch für ihre Person
der Adel verliehen worden.

* Nach längerem Leiden ist einer der bekanntesten und
tüchtigsten Ofsiziere der preußischen Armee, der General
der Infanterie Richard von Seeckt,  der zuletzt lange
Jahre Kommandeur des 5. Armeekorps mar, gestorben.

Deutscher Reichstag.
(226. Sitzung.) CB.  Berlin , 17. März.

Der Sitzung wohnte Prinz August Wilhelm von Preußen,
der vierte Sohn des Kaisers, in der Hofloge bei.

Die zweite Lesung des MUitäretats
wurde fortgesetzt. Abg. v. Sperrt (konf.) wandte sich gegen
die Ausführungen des Abg. Häusler (Ztr .j. Der Redner er¬
klärte sich gegen die Einführung der zweijährigen Dienstzeit
bei der Kavallerie und beklagte dann die Neigung für das
Modische, das bei den Offizieren hervortrete. Die Offiziere
sollten auf diesem Gebiete nicht mit dem weiblichen Geschlecht
wetteifern. Abg. Dr. Müller -Meiningen (fr. Vv.) führte mit
Beziehung auf den Vorredner aus : Es freue ihn, daß jetzt
von konservativer Seite dasselbe gefordert werde, was früher
so und so ost von seinen Porteigenoffen begehrt worden sei,
dann gebe sich die erzieherische Wirkung des Blocks kund.
Der Redner berühtte dann eine Reihe von Fragen , wobei
er unter der Heiterkeit des Hauses bemerkte, der Kommandant
von Swinemünde scheine nur zu dem Zwecke da zu sein, um
beim Vorüberfahren des Kaisers Salut schießen zu laffen.
Ferner kam der Redner auf das Militärkabinett zu sprechen,
und beklagte deffen übermach?, wobei er von dem Kriegs-
Minister eine klare Auskunft darüber begehrte, wieweit die
Zuständigkeit des Militärkabinetts eigentlich gehe. Weiter
klagte der Redner über die Bevorzugung des Adels im
Heere. Der Redner hob hervor, daß die besten Stellungen
in den Abteilungen von Adligen besetzt würden, während
man die schlechteren und arbeitsreichenStellen neidlos den
Bürgerlichen überlaste. Der Redner schloß mit der Er¬
klärung, ein Kriegsminister sei notwendig. der zwar die
Rechte der Krone nicht schmälern lasse, der aber auch seinen
Teil an der Kommandogewalt habe.

Die Antwort des Kricgsministcrs.
Hierauf führte Kriegsminister v. Einem,  auS : „Ein

sozialdemokratisches Blatt schreibt: Ich hätte gestern auf die
Ausführungen des Abg. Häusler nichts erwidert, weil ich
mich elegant um diese Äußerungen herumdrücken wollte.
Heute aber sei vom Militärkobinett an mich der Befehl ge¬
langt : „Einem vor die Front ", und deswegen rede ich heute."
Meine Herren, das ist Unsinn, denn ich bin e durchaus
selbständiger Mann, mir hat noch niemand etwa: befohlen,
und mir befiehlt auch niemand etwas. Ich redr wann und
wie ich will." Sodann beschäftigte sich der Kriegsminister
o. Einem ausführlich mit der gestrigen Rede des Abg.
Häusler. Die dreijährige Dienstzeit bei der Kavallerie
muffen wir haben, führte der Minister aus . Die Ausbildung
unserer Kavallerie erfordert das unter allen Umständen.
Unsere Kavallerie muß aus alle Fälle gerüstet sein und des¬
halb muß auch die Ausbildung des einzelnen Mannes eine
andere lein. Der Luxus im Oifizierkorps ist niwt w groß,
wie ihn der Abg. Häusler geschildert hat. Dre mente»
Kasinos find durchaus einfach. Die vornehm ausgenatteten
Kafinos verdanken ihre Einrichtung nicht den Omzieren,
sondern den älteren Herren, die beim Regiment geführt
werden. über seine Mittel hinaus zu.leben, wird kein Offi¬
zier gezwuMen. Die Pflicht zu reoräsentieren vat. von den
kommandier enden Generälen abgesehen, kern Omzier und ich
beklage es deshalb au>s tiefste, daß gestern der Aba. Häusler



© Sin MIMonSr als Verbrecher. Auf der Farm
eines Vetters des bekannten amerikanischen Milliadärs
Astor, John Armstrong Chanler war ein Engländer
Gillard angestellt. Chanler traf ihn, wie er seine Frau
durchprügelre, und es kam deswegen zu heftigen Worten
zwischen den beiden Männern , die damit endeten, daß
Chanler den Engländer niederschoß. Chanler war im
kubanischen Feldzug als Führer der Scouts tätig und litt
so heftig cm Malaria , daß er riesige Quantitäten von
Chinin nehmen mußte. Seitdem ist er zeitweise nicht ganz
zurechnungsfähig.

© Unter dem verdacht des Opiumschmuggels ist in
Singapore der deutsche Postdampfer „Prinzessin Alice"
angehalten worden, weil er 470 Pfund Opium an Bord
führte . Der Kapitän protestierte energisch gegen diese
Maßregel unter Hinweis darauf , daß die Postdampfer
ähnliche Rechte und Privilegien genießen wie die Kriegs¬
schiffe. Das Schiff wurde aber erst fteigegeben, nachdem
der Kapitän Bürgschaft gestellt und die Opiumladung den
Behörden überantwortet hatte. Er hat den Kapitän eines
anderen Norddeutschen Lloyddampfers ersucht, die Frei-
gebung der Ladung zu erwirken.
kleine Chronik.

Tetschen , 17 . März . In Birkigt an der deutschen Reichs-frenze ist eine Abteilung des österreichischen Eisenbabn-lelegraphenregiments eingctroffen , die eine Funkenstation
zwecks drahtloser Telegraphie zwischen Berlin und Wien ein¬
richtete.

Lemberg , 17 . März . In der Umgegend von Kolomea
haben vier Schüler des ruthenischen Obergymnasiums nächt¬
liche Raubzüge unternommen . Leute überfallen und Wohnungen
geplündert . Die Gendarmerie hat die jugendlichen Räuber
verhaftet.

Kiew , 17 . März . Auf dem Wege aus Radomyfflj nach
der Station Jrscha wurden der Bevollmächtigte der deutschen
Maschinenfabrik Borsig Rabus und der ihn führende Kutscher
von Räubern ermordet.

Newyork , 17 . März . Auf Wards Island ist ein großes
Feuer ausgebrochen . Drei Gebäude liegen bereits in Asche.
Es ist bisher nicht gelungen , des Brandes Herr zu werden.

Soziale  Bewegung.
* Zum Pariser Poststreik . Nachdem sich inzwischen

die Beamten des Börsenpostamts und die Briefträger dem
allgemeinen Ausstand angeschlossen haben, besteht die Ge-
sahr, daß Paris völlig von der Außenwelt abgeschnittev
wird . Der Ausgang der Krisis ist noch ungewiß, die
Stellung der Regierung wird aber als nicht besonders
günstig anaeseben, In der G-ickiäftLmest herrscht orn&e

Panik . Auf den Bahnhöfen stockt der Brief - und Paket¬
verkehr vollständig. Briefe werden nicht mehr angenommen.
Die unhaltbaren Zustände können unter Umständen zu
einer Katastrophe an der Börse führen. Es heißt, daß die
verfügbaren Genietruppen zum Hilfsdienst herangezogen
werden sollen, doch verspricht man sich davon keine große
Hilfe, da die Mannschaften mit den neuen Apparaten nicht
vertraut sind und außerdem Beschädigungen der Apparate
und Drähte oorgekonimen sein sollen. Die Beamten in
Havre und Rouen streiken ebenfalls. Von den verschiedenen
Kategorien der Angestellten der Post und Telegraphie wird
erklärt, daß der Streik erst dann ein Ende nehmen werde,
sobald Unterstaatssekretär Simyan sein Amt niedergelegt
haben wird . _

Hus dem Gericbtafaal.
§ Der Prozest Eberbach endete nach mehrtägiger Ver¬

handlung mit der vollständigen Freisprechung des Mit¬
angeklagten, Justizrats Dr . Hirsche!. Fritz Eberbach wurde
von der Anklage der Bilanzverschleierung ebenfalls frei¬
gesprochen, dagegen beschloß das Gericht bezüglich der An¬
klage auf Untreue, die Urteilsfällung auszusetzen und die
Sache zu vertagen, um zur Aufdeckung mancher Unklar¬
heiten weitere Zeugen laden zu können. Die Untersuchungs¬
haft gegen Eberbach wurde aufgehoben. Am 31. März
wird nunmehr in der Regreßklage der Kaiserhofgesellschaft
gegen Fritz Eberbach, in dessen Prozeß wegen der Anklage
auf Bilanzverschleierung eine Unterbrechung eingetreten ist,
und seinen Bruder Adolf als Hauptbeklagte vor der
з. Zivilkammer des Landgerichts l eine weitere Ver¬
handlung stattfinden. Der Klageanspruch stützt sich in der
Hauptsache darauf , daß Fritz Eberbach seinem Bruder leicht¬
sinnige Blankokredite gewährt habe, die später nicht bei-
getrieben werden konnten. Zu den Beklagten gehören
и. a. auch Kapitän z. S . a. D . von Grumme und der
Kammerherr Freiherr von Solemacher mft einer Reihe
weiterer Mitglieder des Auffichtsrats . Das Objekt der
Klage beträgt zwei Millionen Mark.

Marktberichte.
Montabaur,  16 . März . (Durchschnittspreis .) Weizen per

100 Kilo 22.00 , per 160 Pfund 17.60 Mark. Korn per 100 Kilo
18.93 , per 150 Psund 14.20 Mark. Gerste per 100 Kilo 00 .00 , per
130 Pfund 00 .00 Mark. Hafer per 100 Kilo 18.00 , per 100 Pfund
9.00 Mark. Heu per 100 Kilo 6.00 , per 100 Pfund 3.00 Mark.
Kornstroh per 100 Kilo 4.80 , per 100 Pfund 2.40 Mark. Kartoffeln
per Ztr . 3.50 bis 4.00 Mark . Butter per Pfund 1.10 Mark. Eier
1 Stück 7 Pfg.

Limburg,  17 . März . Fruchtpreis . (Durchschnittspreis.)
Maller .) Roter Weizen, Nassauischer, 19.00 Mark, weißer fr*
17.80 Mark, Korn 13.00 Mark, Futtergerste 10.50 Mark, Bra_
00.00 Mark, Hafer 8.50 Mark, Kartoffeln 7.50 Mark per Mal

Wiesbaden,  17 . März . (Viehhof -Mnrktbericht für die.
vom 11. März bis 17. März3 Es waren aufgetrieben 68 Ochsens
Kühe, 1050 Schweine , 259 Mastkälber, 389 Landkülber, 144 Hä-
Preis per Zentner Schlachtgewicht : Ochsen 1. Qual . 74 —?(S
2. Qual . 72 - 74 M ., Kühe I . Qual . 64—66 M ., 2. Qual . 50 - 5*'
Rinder 1. Qual . 72—74 M ., 2. Qual . 70—72 Mk. Per M
Schlachtgewicht : Schweine 67 —68 Pfg ., Mastkälber 93 —97 W
Landkälbcr 70—74 Pfg ., Hümmel 72—73 Pfg.

Frankfurt,  15 . März . Der heutige Viehmarkt war>
404 Ochsen, 81 Bullen , 950 Kühen und Rinder , 306 KälberM
Schafen und Hämmel und 1707 Schweinen befahren. Die W
stellten sich wie folgt : Ochsen 1. Qual . 76 bis 78 , 2. Qual . WW
68 Mark ; Bullen 1. Qual . 62 bis 65, 2. Qual . 58 bis 60 'M
Kühe 1. Qual . 68—70, 2. Qual . 57 bis 59 Mark per 5()
Schlachtgewicht . Kälber 1. Qua . 90 bis 95, 2. Qual . 78 bit
Pfg . ; Schafe und Hämmel 1. Qual . 70 , 2. Qual . 60 bis 64
Schweine 1. Qual . 71, 2. Qual . 70 Pfg . per Pfund Lebendge

Berlin , 17. März . (Produktenbörse .) Weizen , w
zuerst etwa */»—*/« Mark höher wie gestern gehandelt w
fia£>später etwas nach. Roggen war verhältnismäßigester als Weizen . Mehl ivar im Anschluß an Getreide
Hafer für Lieferung williger . Loco fest. Mais gab e'
nach infolge des Rückganges in Nordamerika . Rüböl
und kaum verändert . An der Mittagsborse wurden no
Weizen inländischer 232 —234 ab Bahn , Mai 229 - 2
Juli 229 - 229,25 - 229 , September 214,25 - 214,50 . Ro
inländischer 170 —171 ab Bahn , Mai 178 —178,25 Juli 1
bis 183 , September 182 —182,50 —182,25 . Hafer Mai 17
Weizenmehl 00 23,25 —30,50 . Roggenmehl 0 und 1 -
bis 23,10 , Mai 22,15 , Juli 22,60 . Rüböl Mai 53,8 - 54
53,9 , Oktober 52,9 Mark.

Berlin , 17 . März . (Städtischer Schlachtviehber
Zum Verkauf standen heute: 640 Rinder, 2839 Kä
933 Schafe , 13 791 Schweine . Ochsen , Bullen und
fehlen. Bezahlt wurden (für 50 Kg, Schlachtgewicht in !_.
Für Kälber : a) beste 85—90; b) mittlere 78—83; e) ge
47 —52 ; d) ältere gering genährte (Fresser ) —,—. — Sch
a) beste 66—68; b) ältere Masthammel 63—65; c)
genährte 52—58; d) Holsteiner (Lebendgewicht) -
Schweine . Man zahlte für 100 Pfd . lebend (oder 50
mit 20 Proz . Tara ): a) beste, feinere Rassen 66—67; b) stets
64 —65 : c) gering entwickelte 60 —63 : d) Sauen 62 —63

Vom Rinderauftrieb blieben ungefähr 350 Stück
verkauft. Der Kälberhandel gestaltete sich ruhig,
gesuchte Kälber brachten Preise über Nottz. Bei den Sck
fand etwa zwei Drittel des Auftriebs Absatz. Der Schw '
markt verlief ruhig und wird kaum ganz geräumt.

W Seitlich,
vereideter Landmesser und Ingenieur,

0iC (jen , Bahnhofstr . 3, Siegbrücke.
Neumessungen, Feinnivellemcnts, Grenzfeststellungen,

Landteilungeu, Grundstückszusammcnlegungen und Baulaudum-
lcgungen, evtl, nach Bodenklassifikationund Wertszonen,

Aufstellen von Fluchtlinien- und Bebauungsplänen,
Anfertigung von Höhen- und Lageplänen jeder Art,
Vorarbeiten für Bahn-, Straßen- und Talsperrenbau,

JFlumellen mellorationrtechnllcher Projekte nebst Kosten-».
lchlägen speziell von Drainagen.

Zwölfjährige erfolgreiche Praxis im Staatsdienst
garantiert für beste Ausführung.

Friedrich Mies
Bauge$d)äft

Hachenburg.
PniRansbadKrSteinfiutröbrcn

sowie alle
schweren Kanalröhren

neblt den dazu erforderlichen faconftucken
halte stets am Lager.

MUMM JaffiMpi"
Ernteertrag per Hektar guten Boden 900—1000 Ztr.

Diese hervorragende , für den Massenanbau äußerst wert¬
volle Kartoffelsorte hat in allen Prüfungsjahren nach jeder
Richtung ein ausgezeichnetes Resultat ergeben und ist
eine der wenigen Kartoffeln, welche in trockenen, wie in
nassen Jahren gleich hohe und gute Erträge bringt, lieber
den kolossalen Ertrag und über ihre Unempfindlichkeit
gegen den Kartoffelpilz herrscht allgemeines Lob. Auf
einem Gute in der Nähe Erfurts wurden auf einem
Morgen guten Boden 250 Ztr. gute, vollständig gesunde
Knollen, darunter solche von 2 Pfd. Gewicht, geerntet.

„Marktkönigin'4 reift mittelspät ca. Wochen früher als die
bekannte Magnum Bonum, was von großem Vorteil ist.
da der Landmann um diese Zeit noch nicht so stark mit
Arbeit überhäuft ist. Die Knollen sind von gefällig lang¬
runder Form, gelbschalig und besitzen wenig flache Äugen.
Das Fleisch ist gelblich, gekocht wie Eidotter und besitzt
hochfeinen pikanten Geschmack. „Marktkönigin“ hält
isich bis zur nächsten Ernte tadellos, wird nicht welk
jjoder wässerig und verspricht durch all diese Vorzüge in
“kurzer Zeit den Markt zu beherrschen, denn wer sie ein¬

mal gekauft hat. nimmt keine andere mehr,
lieh offeriere prima handverlesenes Saatgut : 1Ztr. Mk. 12.—.
I V* Ztr. 7,50. Ztr, Mk. 4.—. 1 Postkolli Mk. 2.- .
»Versand gegen vorherige Einsendung des Betrages bei.

Bahnsendung.
fl. €d. »entwich jun.. Zamenkanüiung. Erfurt.

Die häufigen Klagen
keine gute Schuhreparatur schnell und sauber bei
mäßigen Preisen gemacht zu erhalten , sind aus
der Welt geschafft.

Der Neuzeit entsprechende

maschinelle Einrichtung mit JVlotorbetrieb
setzt uns in den Stand, jede Reparatur von heute auf morgen liefern
zu können. Eilige Reparaturen am Tage des Eingangs . — Auch bei
uns nicht gekaufte Schuhe werden tadellos repariert.

Wir bitten unser neues Unternehmen geneigtest unterstützen zu
wollen, indem wir unser altes Geschäftsprinzip: Nur Gutes zu liefern,
aufrecht erhalten.

Hochachtungsvoll

Scfiufihaus Franz Struif8 Sohn
Hachenb urg.

I

Elegante
Drucksachen

in ein- und mehrfarbiger Ausführung

für den behördlichen,gekfiäfilicben
und privaten Bedarf

liefert schnell und zu angemessenen Preisen

Budi- und Kunstdruckerei
Th.hircfihübel,5acfienburg

stillster und Kostenanschläge
jederzeit gern zu Diensten.

I

Ital.Zucht-u.Legehühner
versendet wieder der

Rheinische Geflügelhof
Louis Fnckert, Daaden.

Bruteier von mit 1. und
Ehrenpreis prämiiert, weißen
Wyandottes gibt ab.

UMideraerftäali
sürBrod-und Feind
gegen hohen Rabatt g^
von der Brod- und Fein' ~
mm Carl TcWmann. m

a. d.

Geld,
Darlehn , besorgt reell,
bei geringer Bergütung , in '
Höhe, z» jedem Zweck, Rat 1
zahlg . gestattet , Rückportotre
Vertreter Kr ämer,
Vorf-Sieg, Tiergartenstr:

Braunkobleiiwerk
Wilhelmsze

Bad) (Westerwar
StationrFehl -Ritzha
?oMille l»

für Hausband , Jndu
Sanggas -Maschi

Vertreter gesucht.

Bielefelder
Mmaschili

erstklassiges Fabri
verkaufe unter längs"
Garantie gegen bequeme
Zahlungen. ' Bei Barza
gewähre hohen Rabatts
Karl Baldus, Harten

Saatkartoflfel
Magnum bonum und Woltmann
zu Willigsten Preisen offeriert ab Korb

hudinig(Hüller, Korb.
Prima gewässerten und getrocknet

Stockfl § eh
Prima Brabanter Sardelle

Anchovis, Oelsardinen und Appetit-'
in kleinen Dosen

Hollmäpse, Bratheringe, Hering in Seine,Br?l(
Stets frische RohcflbückHu

in bester Qualität.

Stepban firuby, Hachenbu
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